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Nach dem Tod des Apothe-
kers Hermann Kallbrunner 
(I) 1876, der schon in zwei-
ter Generation die Apothe-
ke führte, übernahm dessen 
Sohn Hermann (II) Josef Jo-
hann die Leitung der Apothe-
ke auf dem Kornplatz. Er hatte 
eine Lehrzeit in der väterli-
chen Apotheke absolviert, stu-
dierte dann an der Universität 
Wien und schloss seine Aus-
bildung 1870 ab. 1877 wurde 
er Eigentümer des Apotheker-
geschä� es und im selben Jahr 
verehelichte er sich mit Bar-
bara Magschitz, die in Horn 
lebte, ihre familiären Wur-
zeln aber in der Steiermark 
hatte. Der Ehe entsprangen 
fünf Kinder, drei Töchter und 
zwei Söhne. Die Eltern ermög-
lichten den Kindern eine gute 
Ausbildung, förderten den Er-
werb von Fremdsprachen, der 
durch Auslandsreisen eine 
praxisnahe Ergänzung erfuhr. 
Auch auf sportlichem Gebiet, 
vor allem im Tennisspiel, war 
die junge Generation aktiv.
Hermann Kallbrunner (II) in-
teressierte sich neben seiner 
berufl ichen Arbeit auch für 
den Weinbau, vor allem be-
schä� igte er sich mit dem Auf-
treten der Reblaus und mit 
Pilzkrankheiten, die die Erträ-
ge im Weinbau gefährdeten. Er 
vermittelte die damals bekann-
ten Möglichkeiten einer wir-
kungsvollen Bekämpfung der 
Schädlinge und Krankheiten 
in den Rebkulturen. Auch die 
Entwicklung des Weinmark-
tes in Österreich und im Aus-
land beobachtete er und pu-
blizierte dazu Beiträge in der 
„Allgemeinen Weinzeitung“. 
Nach 20 Jahren der Führung 
des Pharmaziegeschä� es ver-
kau� e das Ehepaar Kallbrun-
ner 1897 die Apotheke an Carl 
Hawel, der den Standort in die 
Walterstraße Nr. 3 verlegte. 

Zugleich erwarb das Ehepaar 
Kallbrunner in Krems eine 
Villa in der Wertheimstraße, 
heute Ringstraße 58,  behielt 
aber ihr Stammhaus auf dem 
Kornplatz in Langenlois. Nach 
zwölf Jahren wurde für das 
Ehepaar die Belastung, zwei 
Haushalte zu führen, zu groß, 
und sie veräußerten 1909 das 
Stammhaus, zu dem ein Hof-
weingarten und ein eingerich-
teter Keller gehörten, an Alois 
und Franziska Wunderer. Da-
mit hatte die Apotheker-Dy-
nastie Kallbrunner nach dem 
Geschä� sverkauf auch ihren 
Wohnsitz in Langenlois auf-
gegeben. Mit zunehmendem 
Alter litt Hermann Kallbrun-
ner (II) an den Folgen einer 
Augenverletzung, die er sich 
bei einem Laborversuch zu-
gezogen hatte. 1917 starb er 
in Krems im Alter von 70 Jah-
ren, acht Jahre später folgte 
ihm seine Gattin; beide sind in 
Langenlois begraben.
Nachkommen der Familie 
Hermann (II) und Barbara 

Kallbrunner: Die Töchter Ju-
liana und Hermine Kallbrun-
ner führten in Wien, Alser-
straße 19, eine Sprachschule 
für Französisch, Italienisch, 
Englisch und Deutsch. Mari-
anne, die dritte Tochter, hei-
ratete einen Wiener Bankbe-
amten. Beide Söhne schlugen 
eine akademische Laufbahn 
ein, doch keiner hatte ein 
Pharmaziestudium gewählt. 
Josef, geb. 1881, studierte in 
Wien an der Universität Ge-
schichte und absolvierte eine 
Ausbildung am „Institut für 
Österreichische Geschichts-
forschung“. In Langenlois 
hatte er vor und während des 
Ersten Weltkrieges die Origi-
nalurkunden des Langenloi-
ser Archivs chronologisch ge-
ordnet, Regesten angefertigt 
und sie mit anderen Archivbe-
ständen dem Heimatmuseum 
zum Aufbewahren übergeben. 
Berufl ich war Josef Kallbrun-
ner im Wiener Hofkammer-
archiv tätig, dessen Leitung er 
von 1932 bis 1945 innehatte. 

Forschungsschwerpunkte bil-
deten die Siedlungsgeschich-
te Osteuropas und die Refor-
men Maria Theresias. Von 
Bedeutung war auch die He-
rausgabe von Abhandlungen 
zur Geschichte und Quellen-
kunde der Stadt Wien. Nach 
dem Kriegsende 1945 war 
er weiterhin am Hofkammer-
archiv mit der Leitung be-
traut, 1947 wurde er pensio-
niert, 1951 starb er in Wien. 
Hermann Kallbrunner (III), 
geb. 1884, studierte in Wien 
an der Hochschule für Boden-
kultur, wo er 1920 zum Dok-
tor nat. techn. promovierte. 
Er war landwirtscha� licher 
Sachverständiger bei der Nie-
derösterreichischen Agrarbe-
zirksbehörde und der Agrar-
landesbehörde in Wien. 1947 
 wurde er zum ordentlichen 
Professor an der Hochschu-
le für Bodenkultur in den Fä-
chern Agrarpolitik und Land-
wirtscha� slehre berufen. 
Zahlreiche Publikationen zu 
einschlägigen Themen er-
schienen in inländischen und 
ausländischen Fachorganen. 
1963 starb er im Alter von 79 
Jahren. Die Villa in Krems erb-
ten die beiden älteren Töchter 
von Hermann (II) und Barbara 
Kallbrunner. Die Kallbrunner-
Dynastie führte in drei Gene-
rationen insgesamt 113 Jahre 
in Langenlois eine Apotheke. 
An die Kallbrunner erinnern 
eine Straßenbezeichnung und 
eine Reihe von Gegenständen 
aus dem Geschä� s- und Fami-
lienbesitz im Heimatmuseum 
Langenlois. 
Der gegenständliche Artikel 
stützt sich auf den Aufsatz 
von Annemarie Kratochwill: 
Tulln, Langenlois und Krems: 
Die Kallbrunners – eine nie-
derösterreichische Apothe-
kerfamilie. In: Das Waldvier-
tel. 44. Jg., He�  2/1995. 

Hermann Josef Johann Kallbrunner (II) und seine Gemahlin Barbara, 
geb. Magschitz. (1905)

DAS EHEPAAR HERMANN ( I I )  UND BARBARA 
KALLBRUNNER (1877 – 1897)
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